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Welche Ihrer Vorzüge werden ver-
kannt?

In Zeiten vor Corona ein optimisti-
scher Pessimist: „Wenn ich wüsste,
dass morgen die Welt unterginge,
würde ich heute noch ein Apfel-
bäumchen pflanzen“, sagt die Le-
gende über Martin Luther. Eigent-
lich wäre ich gerne Freizeit-Gärtner
in einem Berliner Schrebergarten
und noch viel lieber in Gedanken
Tierfilmer in der Tundra. Das Über-
sichtliche im Kleingarten und die
weite Landschaft der Flora und Fau-
na. In Zeiten von Corona pessimisti-
scher Optimist: Wir sind gefordert
als Seelsorger, Krisenmanager und
Naturwissenschaftler: Seelsorge-
risch mit den Worten von Friedrich
Hölderlin aus Patmos, der dieses
Jahr seinen 250. Geburtstag hat:
„Nah ist und schwer zu fassen der
Gott. Wo aber Gefahr ist, wächst das
Rettende auch.“

Gemeinschaft – Zusammengehörig-
keit, das sind die Worte, die uns als
Krankenhausmanager den Weg in
den kommenden Wochen als Zu-
fluchtsort weisen sollen. Die Ge-
meinschaft zu Gott, für die Gläubi-
gen – und im Wesentlichen die Zu-
sammengehörigkeit in der Gefahr –
für alle Menschen. Das sind die Wor-
te, aus denen das Rettende wächst:
Gemeinschaft und Zusammengehö-
rigkeit. Unsere Zusammengehörig-
keit, unsere Solidarität werden uns
in den kommenden Wochen Stütz-
pfeiler sein. Die uns anvertrauten
Menschen in den Krankenhäusern,
in den Seniorenhäusern und den
Reha-Kliniken sicher und mit großer
Ruhe durch die Krise zu führen wird
uns alles abverlangen.

Was war Ihre größte Fehlentschei-
dung und was haben Sie daraus ge-
lernt?

In Zeiten vor Corona: Dankbar wäre
ich bei nur einer Fehlentscheidung.
Wer entscheidet, macht Fehler. Wer
nicht entscheidet, lebt einfacher –
aber nicht sinnvoller. Entscheidun-
gen bedürfen Leidenschaft, langen
Atem und Mut zur Umkehr! Wenn
ich nichts lerne, mache ich nur noch
Fehler. In Zeiten von Corona: Ge-
meinsam mit allen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern geben wir unser
Bestes für alle Menschen, die wir
deutschlandweit in den Einrichtun-

gen des Johanniter Konzerns betreu-
en und versorgen. Zeit für Fehler ha-
ben wir nicht – gleichzeitig wissen
wir um unsere Fehlbarkeit.

Welches politische Projekt sollte
schnell umgesetzt werden?

In Zeiten vor Corona: Begrenzte
Amtszeiten von Politikern, weniger
Lehrer und Rechtsanwälte im Bun-
destag, mehr Wissenschaftler rein.
Die Zeilen würden im Weiteren
nicht ausreichen: Wasser, Luft, Erde
sind unsere Lebensgrundlagen –
diese zu erhalten ist unsere Ver-
pflichtung für unsere Kinder! Inter-
essant wäre auch, wenn der jeweils
aktuelle Spiegel-Chefredakteur als
informelles Verfassungsorgan einen
Platz am Kabinettstisch der Bundes-
regierung hat und Kabinettsproto-
kolle schreiben muss, die er nicht
veröffentlichen darf. In Zeiten von
Corona: Unser Gesundheitssystem
ist eines der besten der Welt – Ge-
sundheitsversorgung ist das Grund-

recht unabhängig vom Lebensmit-
telpunkt und hält unsere Gesell-
schaft in Zeiten der Not und der Kri-
se zusammen.

Was ertragen Sie nur mit Humor?

Manche Talkshowformate, einen
leeren Kühlschrank und mich selbst!

Wie können Sie am besten Stress
abbauen?

Männer bauen innerlich Stress auf
und leider nicht äußerlich ab. Die
Frage schließt sich aktuell aus – do-
siert eingesetzter Stress ist Treibstoff
in Krisenzeiten. Obwohl – Commer-
cial Sendungen sind so herrlich
sinnentleert. Shopping Kanäle kön-
nen einem so viel geben. Ein leerer
Kopf ist die Vorstufe für das Wichtige
in unserem Leben!
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